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Chronik des Tages.
Was jevermann wissen mutz.

— Die Zahl der Opfer des italienischen Erdbebens
seträgt bis jeist 350 Tote und mehrere hundert Verlebte;
14 Dörfer sind zerstört. Beschädigungen haben insgesamt
K0 Dörfer erlitten.

— Die russische Delegation ist nach Riga abgereist,
mchdem die lettische Regierung die Immunität sämtlicher
beiegalionsmitglieder zugesagt hatte.

— Nach einer Meldung des „Telegraaf " hat Litauen
seine Ansprüche auf Suwalki fallen lassen.

— In Italien flaut die kommunistische Arbelterbewe«
nmg in den Hauptzentren ab. schlägt aber auf die kleinen
dtädie und das Platte Land über.

— Im Nordostseekanal haben die Betriebsräte ein
schwedische? mb ein dänisches Schiff festgelegt, weil sie
Nunition für Polen enthalten sollen.

e verbilligen wir die '
Für Haushalt im Winter — für Industrie uuo

Gewerbe?
Man schreibt uns aus Verbraucherkreisen:
Tie hohen Kohleupreise werden von den B <-r-

»räuchern allgemein als eine bittere Belastung emvsu».
kn , von der Hausfrau sowohl als besonders auch von
bewerbe und Industrie . Alle Welt sieht sich um nag,
Kitteln und Wegen zur Verbilligung

Daß die Vergarbeiterlöhne in diesem Augenblick
nit seiner Teuerung nicht als Verbilligungsmittcl in
Ketracht kommen, ist jedermann klar, ebenso weiß jeder-
nann, daß die Unternehmergewinne , selbst wenn sie
zanz wegfielen, die Kohlenpreise nur um Pfennige er»
Näßigeu könnten.

In der letzten Zeit steht die Verstaatlichung der
kergwerke wieder im Vordergründe der Eröteung . Tie
ifrage der Verbilligung  der Kohle freilich wird
nan dafür nicht als Empfehlung anführen können.
Lchon die alten preußischen Saargruben arbeiteten bei
Geringeren Löhnen teurer als die Privatgruben in West¬
falen und Oberschlesien. Andere verstaatlichte Berg»
verte haben schon im Frieden mit Unterbilanz ge-
»rbeitet. Ueberhaupt berechtigen die bisherigen wirt-
Ichastlichen Erfolge von Staatsbetrieben nicht zu frohen
Erwartungen. Die verstaatlichte Post und die verstaat¬
lichte Eisenbahn  belasten unsere Staatseinnahmen
aichl weniger schwer als die Kohlenkontributionen . Je¬
ner der ca. 60 Millionen Deutschen ist Mitbesitzer der
Eisenbahn und jeder einzelne hat demnach bei einem,
irahresdefizit von 12 Milliarden in diesem Jahre ide¬
ale 200 Mark Zubußen zu zahlen und das bei Fahr¬
preisen. die fantastisch sind. Die verstaatlichte, Post
treibt diese Zubußen jetzt durch die gerade für den
Mittelstand bitterharte Fernsprechanleihe ein . Verstaat¬
lichung bedeutet nun einmal Bürokratisierung und
Bürokratisierung Tod der Wirtschaft.

Die Sozialisierung geht aber weiter als die Ver¬
staatlichung. Nicht nur die .Gesamtheit des Volkes, der
„Staat" will Gewinn buchen, auch der zunächst betei¬
ligte Kohlenarbeiter soll einen Anteil am Gewinn haben
- und beide, Staat und Arbeiter , we . den darauf bedacht
sein müssen, möglichst hohen Gewinn zu erzielen . Wer
aber muß den Gewinn bezahlen : der Verbraucher. Jetzt
ist der Staat ein Schutz dafür , daß der Verbraucher
picht zu stark übervorteilt wird , wenn er durch seine
delegierten in eigener Sache bei eigenem Vorteil rich¬
tet und dazu gen.einsam mit den natürlich auf ihren
Bondervorteil bedachten Bergleuten » dann können die
Berbraucherstimmennur wenig Einfluß haben. Wenn
man uns sagt, daß ein sozialisiertes Werk billiger pro¬
duziere, dann denken wir an Eisenbahn und Post,
stnd wenn man uns hinweist auf den Fortfall des
linternehmergewinns, dann blicken wir auf den gewinn¬
hungrigen Staat und den auch Dividende verlangenden
Bergarbeiter, und lesen dazu in den in den letzten Tagen
veröffentlichten Nachrichtenüber die Sozialisierungsvor-
schlage, daß wir Verbraucher bezahlen sollen : die Pro¬
duktionskosten, Verzinsung und Rückzahlung der Werk-
schulden, des investierten Kapitals und des Betriebs¬
kapitals, Prämien für Mehrverzinsung und Erzeugung -S
Verbilligung, Tilgung des Uebernghmekapitals , Vergü¬
tungen und Preisermäßigungen , die der Reichskohlen-
kt diktatorisch festgesetzt — und den nicht zu knapp
bemessenen Gewinn . Wir werden uns noch einmal nach
der billigen Kohle von heute sehnen, wenn wir Per-
branibec das finanzielle Experiment der Sozialisierung
bezahlen müssen. Vergessen wir doch unsere verschiedene
politi che Anschauung und fragen wir laut und fest:
Bekommen wir durch die Sozialisierung
Mehr Kohle und billigere Kohle?  Und wenn
Und weil man uns darauf nicht mit klarem „Ja " ant¬
worten kann, sagen wir Nein  zu den Sozialisierungs-
bläuen, wie cs vernünftige Sozialisten heute schon tun.

Frankreich schwimmt im Kohlen-Ncberfi.<ß.
Daß es „ \ v . ist . wv^ it man un¬

serer Industrie das i. ... , .zeigt
die Tatsache, daß Frankreich im August insgesamt
I 360 000 Tonnen erhalten hat. Der Reservevorrat der
französischen Eisenbahnen, der im Januar nur 180 000
Tonnen betragen habe, beziffere sich jetzt aus 800 000
Tonnen , das sei der normale Durchschnittsstand vor
dem Kriege. Der Reservevorrat der Pariser Gasan¬
stalten, der tm Jahre 1919 nie höher  als 25 000
Tonnen gewesen sei» übersteige heute 9 0 0 0 0 0 Ton¬
nen. Der Reservevorrat der Seine -Präfektur fet gegen
60 000 Tonnen tm Vorjahre auf 150 000 Tonnen er-
höht. Der Vorrat  der Gasanstalten der Bannmerle
habe sich verdoppelt.  Trotz dieser Auffüllung der
Reserven seien noch beinahe 370 000 Druschkohle ge¬
liefert worden. . _ . . .

• jij l.x
Dre Wortlaut de» deutschen Notschreis.

Eine vom 1. September datierte Note über die
Wirkung der oberschlesischen Unruhen, die von der dent-
schen Friedensdelegation tn Paris zur Friedenskonfe¬
renz überreicht wurde, wird erst jetzt veröffentlicht.
Der Inhalt ist zum Teil überholt, so der Hinweis auf
die Sperrung der Kohlensendungen aus Oberschlesien
durch die Interalliierte Kommission. ES wird darin be¬
sonders hingewiesen auf die Spaaer Konferenz und be¬
tont , daß Lloyd George und der Präsident jener Konfe¬
renz, der Belgier Delacroix , ausdrücklich anerkannt
haben,

„daß die Ausführung des KohlenabkommenS vom
16. Juni d. J . abhängig  ist von einer auS rei-
che n d e n Belieferung Deutschlands mit o b e r i
schlesischer  Kohle ." . -

Vor neuen Putschen.
In Oberschlesien sieht eS wieder böse auS.
Der polnische Terror dauert fort. An vielen Orten

haben diejenigen Deutschen, die die Arbeit  wieder
ausgenommen hatten, unter dem Terror der Polen nach
wenigen Schichten wieder niederlegen  müssen.

Mit Gehässigkeit, mit m a ß 1o se r S chi ka n e und
Quälereien werden diejenigen Leute verfolgt , oie sich
als Deutsche zum Eintritt in die Bürgerwehr  mel¬
deten. So ist es z. B . dazu gekommen, daß sich in
Schoppinitz nur drei Deutsche zur Bürgerwehr meldeten.

Die befreiten Insassen der Gefängnisse
laufen nach wie vor sreiumher  und üben an vielen
Orten eine unbeschränkteHerrschaft aus , da sich die
Ententetruppen in diesen Orten nicht sehen lassen. Du
Unsicherheit mehrt sich infolgedessen von Tag zu Tag.
Zahlreich finden Versammlungen der Sokolvereine uni
der polnischen Belegschaften statt, die Beschlüsse aus
Entfernung der italienischen Truppen und der englischer
KreiSkvntrolleure fassen.

Immer noch einlaufende Nachrichten zeigen »an wi<
vielen Orten sich die Franzosen mit den Polen
verbrüderten.  In Rosdzin-Schoppinitz sind sämt.
liche Offiziere der französischen Besatzungstruppen bei
Pvlenführern einquartiert . '

• ..Oberschlesisches" a«S Kärnten.
In einer von Deutschkörntnern nach Feistriz ein-

berufenen Versammlung, die durch aus Kraln herbei,
geführte Südslawen  gewaltsam gesprengt  wurde
traten die landfremden Unruhestifter derart auf , das
sogar der zuständige Distriktskommandant, der fr an.
zöfische (Natürlich ! Ganz wie bei uns !) Oberstleut,
nant Lenoble, kaum zu Worte kommen konnte und bei.
nahe von einem Stein getroffen worden wäre . Auge.
sichtS dieser neuen terroristischen Gewalttat , bei der sich
4000 stimmberechtigteKärntner, um Blutvergießen p
vermeiden, vor 800 verhetzten Eindringlingen zurück,
ziehen mutzten, wofür sie bei ihrem Abzug beschimpft,
bespuckt und mit Steinen beworfen wurden, verlangt dt«
Presse erneut die Durchführung der Bestimmungen bei
Friedens „vertrageS" und die Besetzung d«S Abstim»
mungsgebieteS durch aNiierte Truppen.

Der Kommunismus in Italien.
Eine neue Etappe.

Die unabhängige „Freiheit" begrüßt, daß „die Ar.
beiter in einigen italienischen Jndustriebezirken zur
Enteignung der Unternehmer übergegangen seien und
die Produktion st'lbst in die Hand genommen hätte» .
Und sie meint:

„Was sich jetzt tn Italien abspielt, ist nicht bti
Folge irgendeines tollkühnen Experimentes, nicht bo« Er¬
gebnis irgendeiner verschwörerischenAktion eine» gehei¬
men KvnventikelS, sondern eine durch die Taktik der Un¬
ternehmerschaft heraufbeschworene neu« Etappe der tta,
lienischer. Arbeiterbeweguna." . . „ . . - —

i Die Berichte aus Italien melden Beruhigung.
Eine Delegiertenversammlung der italienischen In¬

dustriellen beschloß in Mailand , die Verhandlungen
mit den Arbeitern erst wieder aufzunehmen, nachdem
diese zur Disziplin zurückgekehrt sein werden. Tie Ar¬
beiterführer erklärten die Forderung als eine undis¬
kutierbare Zumutung.

Die Sozialisten suchen Ausgtctch.
In Mailand versammelte sich am Donnerstag die

ozialistische Kammergruppe. Viele Mitglieder sind
iberzeugt , daß alles versucht werden müsse, um zu
-inem Ausgleich mit den Industriellen zu kommen —
Die Leitung der englischen Gewerffchaften ersuchte die
italienische Gewerkschaftsleitung um Mitteilung über
>en Ursprung und Charakter der Bewegung und ver-
'icherte die italienischen Gewerkschaften ihrer .Soli¬
rarität.

„Corriere deNa Sera " schreibt:
Die sozialiistschen Abgeordneten hätten erklärt, sie seien

iberzeugt , daß der Konflikt in der Metallindustrie leicht
.eigelegt werden könnte. Auch der Sekretär des Allgemeinen
italienischen Arbeiterbundes habe sich optimistisch ausge -,
prochen. Nach Blättermeldungen solle die erste Zusam-
nenknnft der Arbeiterdelegierten mit den Fabrikbesitzern
n Mailand stattfinden . Der Widerstand des technischen
Personals unter den Fabrikangestellten gegen die Metall-
irbeiter wachse. Die Ausführung der Arbeit ohne die
,ötige technische Leitung verursache den Arbeitern große
Schwierigkeiten. Auf das Spezialistenperfonal werde ein
bedeutender Druck ausgeübt , um es zu bewegen, mit den
Urbeitern gemeinsame Sache zu machen. Der Verband
»er Ingenieure nehme jedoch den Arbeitern gegenüber einen
Ablehnenden Standpunkt ein.

O

In Triest ist der Generalstreik inzwischenb-ckgelegk
vorden.

Politische Rundschau.
1 . ' - — Berlin,  9 . September 1920.

::V«r- ehaNung der Friihduuschpmmicbis Januar
»erlangt ein Antrag aller bürgerlichen Parteien im
volkswirtschaftlichen Ausschüsse des Reichstags. — Der.
selbe Antrag will gleiche Preise für Roggen, Gerste
and Hafer.

:: 50 Millionen für die Arbeitslosen. Pro Kops
130 Mark. Im volkswirtschaftlichen Ausschuß des
KeichStageS teilte Reichsarbeitsminister Dr. Braun mit,
»aß das Reich für eine einmalige Beschaffungsbeihilfe
rn Arbeitslose 50 Millionen Mark ausgeworfen habe.
Da hierzu no chdie auf die Länder und Gemeinden
»ntfallenden Beträge kommen, so wird jeder  Erwerbs¬
lose, dessen Arbeitslosigkeit länger als acht Wochen
säuert , etwa 400 bis 4 5 0 M a r l als einmalige Bei.
Hilfe erhaltn könnn.

:: Bedrohung des deutschen Funkverkehrs. Dem
Reichspostministerium ist die Mitteilung zugegangen,
daß die französische Funkgesellschaft „Compagnie Ge¬
nerale de Telegraphie saus fil . Paris " Anspruch auf
Herausgabe der deutschen Funkstation Eilvese  bet
Hannover erhebt. — Die Hochfrequenz-Maschinen A .-
G. Berlin hat 1912 einer französischen Gruppe die
Auslandspatente des Prof . Goldschmidt aus lieber-
brückung großer Entfernungen mittels Hochsre-
quenzmaschinen  verkauft und ihr außerdem das
Recht auf Uebernahme der deutschen Großstation Eil¬
vese bis 31. Dezember 1914 eingeräumt. Infolge deS
Krieges hat die französische Gesellschaft ihr Recht nicht
ausüben können. Unter Berufung auf Paragr . 299 b
des Friedensvertrages hat jedoch Frankreich die deutsche
Regierung von dem Wiederinkrafttreten des fraglichen
Vertrages „verständigt", und die französische Gesell¬
schaft hält si chsür berechtigt, gegen Entschädi-
gung  die deutsche Großstation zu übernehmen.
Durch diese Sachlage ist die Reichstelegraphenverwal¬
tung in eine außerordentlich schwierige Lage gekom¬
men, da die Großfunfftation Eilvese inzwischen in den
öffentlichen  Telegraphendienst eingestesit ist. Das
Reichspostministerium hofft, daß durch Verhandlungen
mit der französischen Gesellschaft die dem deutschen
Funkverkehr drohende ausländische Kontrolle  noch
in letzter Stunde abgewendet werden kann.

:: Ansfuhrabgabe und Krise. Im volMvirtschaft-
llchen Ausschüsse des Reichstages erklärte bei der Wei-
terberatuug des Antrages auf Aushebung der Aus¬
fuhrabgaben  ein Vertreter des Reichsfinanz-
Ministeriums,  daß es auf die Erhebung der Aus «,
fuhrabgaben nicht verzichten  zu können glaube.
Rach längeren Verhandlungen kam eine Entschließung
zur einstimmigen Annahme, sie wenigstens in den nötig¬
sten Fällen auszuheben und einen beweglichen Tarif
dafür auszustellen . Im weiteren Verlaufe der Ver¬
handlungen erklärte Staatssekretär Hirsch die beg n-
nende Wirtschaftskrise als eine Weltkrise. Eine Verschär¬
fung werde sie in Deutschland durch Kohlenmai.gcl als
Solar des Svaa -Abkommen? erfahren. B l t v w naa



aixoexien Der »corenprene uno Dte Menge ver
Sternter und Ministerien zu den vorhandenen Scha¬
den bei.

:: Zur Eiseubahntontrolle erläßt die „Kontroll¬
kommission Berlin -Brandenburg " einen Aufruf . die dir
Einrichtung „e'gener Konirollstellen der Arbeiterschaft
verlangt , weil die Kommi s on .Gen Kontrollstellen der
Regierung sowie den höheren E 'eubahnbeamten mit
Mißtrauen " gegenüberstehe.

8m Nordostseekanäl  hak der Betriebsrat de
Schleusen einen schwedischen und einen dänischen Dam
pfer, die angeblich mit Munition für Polen beladei
waren , angehalten.

:: Millerands Reise im besetzte« Gebiet. Wie db
„Franks. Ztg." meldet, besuchten Ministerpräsident Mil
lerand und Generalissimus Foch von Koblenz aus Bai
Ems , wo sie unter anderem den Gedenkstein, der a,
das Zusammentreffen Kaiser Wilhelms mit dem franzö- .
fischen Botschafter Benedetli 1870 erinnert , in Augen¬
schein nahmen. Von Ems begaben sie sich nach Wies¬
baden und hielten dann um 11 Uhr vormittags von der
Rheinbrücke her ihren Einzug in Mainz . Nachmittags
ging es im Automobil nach Worms weiter.

:: Französische Angst vor der Presse. In Wies¬
baden hatte die Stadtbehörde im Einklang mit den
ftanzösischen General Degoutte zu einer im Kasim
von Wiesbaden zu Ehren der französischen Truppen ver¬
anstalteten Feierlichkeit eine gewisse Anzahl von Ver¬
tretern der deutschen Presse  eingeladen , die ge¬
kommen waren , um eine Untersuchung über die Be¬
hauptungen ihrer Blätter , daß die Frauen in Wies¬
baden nicht sicher wären , da die marokkanischer
Truppen  ständig Attentate gegen sie unternähmen,
zu veranstalten . Bei Beginn der Vorstellung habe Ge¬
neral Mordacq, Befehlshaber des 30. Armeekorps und
Platzkommandant von Wiesbaden, die Journalisten aus
einer Tribüne bemerkt; er habe sofort den Direktor
des Kasinos zu sich gerufen und ihm 5 Minuten Zeit
gegeben, die Journalisten zum Verlassen des Saales
zu bewegen, obschon der Direktor versicherte, daß di«
Journalisten die offiziellen  Gäste der Stadtver¬
waltung seien. Der General habe gedroht, er werde,
wenn sein Befehl nicht sofort ausgeführt werden sollte,
die Journalisten durch die Wache heraus¬
bringen  lassen !!

:: Russenmcuterei auf einem deutschen Schiff. Der
deutsche Dampfer „Odin", mit 200 russischen Gefangenen
von Ostpreußen nach dem westlichen Deutschland unter¬
wegs, mußte wegen Sturms die Danziger Bucht aus¬
suchen und warf vor Zoppot Anker. Der Kapitän und
der Transportführer begaben sich an Land, um Proviant
zu beschaffen. Während ihrer Abwesenheit von Bord
hatten sich bolschewistische Elemente  von Zop¬
pot auf das Schiff begeben und die Gefangenen mit
Spirituosen  so reichlich traktiert , daß bei Rück¬
kehr des Transportführers und des Kapitäns eine M eu-
terei  ausbrach . Die Russen verlangten , vom deut¬
schen Schifsskoch aufgewiegelt, sofort freigelassen zu wer-
den und schickten sich an, die Brücke zu stürmen.
Als die Halterufe des Postens unbeachtet blieben, streckte
dieser den aufrührerischen Koch durch eine Kugel
durch den Kopf nieder. Darauf trat eine Ernüchterung
unter den Russen ein.

:: Für die Siidliuien des Mittellandkanals hat
sich der Ausschuß der preußischen Landesversammlung
am Mittwoch ausgesprochen. — Die Regierung plant
besondere Abzweigungen zum Anschluß des Mitteldeut¬
schen Industriegebietes.

:: Tie Stillegung von Betrieben . Wie der Arbeits¬
minister Dr . Braun am Mittwoch im volkswirtschaft¬
lichen Ausschuß mitteilte , wird dem Reichstag bald nach
seinem Zusammentritt eine Verordnung unterbreitet
werden, die für Stillegung von Betrieben Melde¬
pflicht  vorschreibt und in besonderen Fällen die Be¬
schlagnahme von Rohstoffen und Maschinen der still-
gelegten Betriebe vorsieht. — Wenn die Produkte einer
Branche keinen Absatz finden, hilft diese gewaltsame
Aufrechterhaltung des Betriebes auch nichts.

:: Tie Lchreranstellnng in Preußen soll in dem
neuen Volksschulunterhaltungsgese'' -' ach den neuesten
Beschlüssen des Ausschusses in Schn bänden mit mehr
als 25 Schulstellen für ein Drittel öer .*» befcüenben

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

26s (Nachdruck verboten.)
Ter Kommissar konnte nicht bestreiten, daß bei der

Untersuchung über den letzten Diebstahl auch ihm Herr
von Hellberg recht sympathisch vorgekommen war. Er
wußte nicht, daß Vollhardt Beamter war, er nahm nur
an , daß dem jungen Mann der Vorfall sehr peinlich
war , weil dieser, Herr Fritz, in der verhängnisvollen
Nacht die Wache gehabt hatte. Ter Baron hatte die
Ansicht ausgesprochen, daß der Dieb unter Personen
zu suchen sei, die den Grafen Tomines ganz genau
rannten , uno daß der Diebstahl schwerlich in her Nad^
ausgeübt sei. Leider war der Graf von Tomines sich
selbst nicht recht klar darüber, mit wem er am Tage
vor der Entwendung des Geldes gesprochen hatte.

Als der Baron abgereist war. hatte er noch vertrau¬
lich zu Vollhardt gesagt: „Aergern Sie sich nicht über
die unangenehme Geschichte, junger Freund . Sie kann
niemand verantlvortlich machen. Sollte Ihnen dadurch
Ihre Stellung in der „Eisernen Krone" verleidet sein,
so berufen Sie sich, wenn Sie einen anderen Posten'
suchen, auf mich. Ich bin in vielen Hotels von meinen
Reisen her bekannt, und meine Empfehlung gilt etwas.

Vollhardt hatte das sehr angenehm berührt , der
Baron war ihm als ein Weltmann erschienen, dem nichts
Menschliches fremd war . Geradezu komisch war es ihm
vorgekommen, daß Herr von Hellberg wegen des Dieb¬
stahles des Tiamanteu-'Kolliers auch beargwöhnt worben
war. Das war wirklich eine einwandfreie Persönlichkeit.
Ter Herr von Zimmer Nr . 19 war allen Hotelange¬
stellten sympathisch, und keiner wurde so aufmerksam
bedient wie er. So war denn auch Ltzzts Interesse für
ihn begreiflich, wenngleich es sich nach Vollhardts Mei-
nung immerhin in engen Grenzen hätte halten können.

Ta klang eine tiefe Stimme an sein Ohr. „Würden
Sie mir zu morgen Abend ein Billett zu dem Gastspiel
der Tänzerin Marion besorgen lassen, mein Herr?
Fräulein Jsabella Gonzalez war unbemerkt von ihm
in den Salon getreten und stand jetzt neben ihm. Voll-

Sieucn ummrrewar ourey vre Echutausstcr-woehoroe er¬
folgen, für die anderen zwei Drittel steht dem Schul¬
verband das Wahlrecht zu. In allen Schulverbänden
bis sieben Schulstellen (also auf dem platten Lande)
hat die Schulaufsichtsbehörde das alleinige
Anstellungsrecht.

:: Der Kampf »m Moskau. Das Zentralkomitee
der U. S . P . D. hat beschlossen, den Parteitag für
Sonntag , den 21. Oktober, nach Halle  einzuberufen.
Ter Hauptpunkt der Tagesordnung lautet : „Die kom-
munisti'che Internationale und die Aufnahmebedingun¬
gen". Als Referenten sind Crispien, Däumig, Titt-
mann und Stöcker vorgesehen, deren Stellungnahme aus
den jüngsten Rechenschaftsberichten her bekannt ist. —
„Wenn nicht alle Anzeichen täuschen," io meint die sozia¬
listische „Neue Berl . Ztg.". „dürften die Gegensätze
innerhalb der Partei so weit gediehen 'ein, daß es
auf diesem Parteitag zur Spaltung ko. en wird."

:: Tie Arbeltslosen-Temonsiration in Sachsen.
Die sächsische Regierung hat in Dresden folgenden Auf¬
ruf durch Plakate bekannt gegeben:

„Die Demonstrationen der Erwerbslosen in den letz¬
ten Wochen hoben in einzelnen Fällen zu Ge >ealttä»
tigkeiken und Ungesetzlichkeiten  oe hrt. Die
Einwohnerschaft Dresdens erhebt die berochiiqie Fv. -
rnng daß die öffentliche Ordnung gesichert werbe. Di«
Erwetb:-wsen verlangen entweoer Arbeit oder ausrei¬
chende Unterstützung; beide Forderungen sind berechtigt.
Tie Regierung kennt die Notlage der Erwerbslosen. Si«
ist unablässig bemüht, ihre Notlage zu mildern und für
Arbeitsgelegenheit zu sorgen. E» steht sest. daß dadurch
in nächster Zeit vermehrte Arbeit-getegenheil werden wird.
Tie verlangte Erhöhung der Erwerbslosenunterstützunz
werden Mitglieder der sächsischen Regierung bei der Reichs-
regierung persönlich mit allem Nachdruck vertreten.

Ist ' sich die sächsische Regierung hiernach ihrer Ver¬
pflichtungen den Erwerbslosen gegenüber bewußt, so muf
sie andererseits nachdrucklichst davor warnen,  daß sich
die Erwerbslosen zu Ungesetzlichkeiten  Hinreißer
und aufputschen  lasen . Die Regierung ist nach wi«
vor bereit, mit jeder ton Erwerbslosen ordnungsgemäf
gewählten Kommission zu verhandeln. Sie lehnt es aberab. unter dem Druck  von Demonstrationen uner¬
füllbare Zusagen  zu machen. Sie ersucht mit Rücksicht
auf die Zwecklosigkeit weiterer Demonstrationen, wegen
der dadurch eintretenden Beunruhigung und Unsicher¬
heit. von der Teilnah ne an solchen Demonstrationen
«bzusehen. Zur Verhinderung von Ungesetzlichkeiten wird
die Negierung von ihren Machtmitteln Gebrauch machen/'

Die letzten Ausschreitungen hatten sich ereignet,
als ein Kaufmann für die Arbeitslosen eine Tonne
Heringe stiftete. Dabei hatten üble Burschen die Heringe
herausgerissen, vorüberfahrenden Automobilistenan den
Kopf ge.rorsen und die Läden bedroht. , ,,

:: T -e Berk -hrskontrokle im Kaiser-Wilhelm-Kanal.
Livischen der Direktion des Kaiser-Wilhelm-Kanals und
len dort beschäftigten Arbeitern droht infolge der Dif¬
ferenzen über die VerbehrLkontrolleein Konflikt aus-
mbrechen. Lim Mittwoch wurde von dem Betriebs-
:at der Kanalverwaltung ein von Cuxhaven kommender
länischer Dampfer „Cavalla " angehalten. Der Be-

)en Zwncyensüllen sv-orr aus serren oer Pv :en in ven
llufruhrtamps eintreten werden.

Wellen der Aufregungswoge.
Die meisten Güter der Provinz Palermo (Nord¬

vesten von Sizilien ) sind in den letzten Tagen von
»ewafsneten Landarbeitern besetzt  worden,
rnd zwar ohne jeden Zwischenfall, da nM>er die Polizei
'och die Grundbesitzer Widerstand leiden

Rundschau im Auslände.
» Der Kongreß der allgemeinen Postunion , der am

1 Oktober in Madrid eröffnet wird , soll auch die Frag«
des inkernaitonalen Portos behandeln. Verschiedene Staa¬
ten schlagen vor. das internationale Porta zu erhöhen.

$ Der Papst plant die Errichtung einer Nuntiatur in
Holland.

* In Dänemark  ist die neue Verfassung angenom¬
men. Es folgen Neuwahlen.

» Dte tschechische Regierung beschloß, zur Bekämpfung
der schmugglerischen Ausfuhr notwendiger Gegenstände für
alle Grenzbezirke das Standrecht zu verhängen.

* In Brüssel wird am 15. September ein Zeitungs¬
und Druckpressekongreßeröffnet, auf dem die Krise der
Tageszeitungen und des Bilchharidels besprochen werden soll.

I Infolge der großen Auszahlungen in Form von Zin¬
sen ist dte englische schwebende Schuld um 1<7 Mrluonen
Psuud aus 1267 Millionen gestiegen.

! Die Emallierfabriken von Gosselies haben ihre Ar¬
beiter ausgesperrt , weil dieje mit der vorgeschlagenen Lo.;n-
erhöhung nicht zufrieden waren . Die Aussperrung um¬
faßt mehr als 1500 Arbeiter.

* Der Senator SSitcno Paba ist. nach einer Draßp
Meldung aus Rio de Janeiro , zu-u Pizeprüjrdrnten der Re¬
publik Brasilien gewählt worden.

rack Danzig unterwegs war . Der Schleusenbetriebsrat
veioerte sich sedvch, die . Cavalla" durchzulassen, viel-
nehr zwana er den Kapitän , ans der Holtenauer Reede
legen zu bleiben. Das qleiche Schicksal traf den gric-
hischeu Dampfer „Jolanthe ", an dessen Bord sich an-
,ebl'ch Polnische Offiziere sowie Heeresgerät für Po-
en befinden sollen. Die beiden Dampfer durften bis
jur Stunde ihren Ankerplatz nicht verlassen.

Tie Zustände in Oberschlesien.
Wie die „Ober'chle'ische Tageszeitung" von zustän-

)igcr Stelle erfährt , sind am Dienstag dieser Woche in
)er Kreisstadt Tarnowitz ans dem dortigen polnischen
Plebiszitkommissariat 120 polnische Soldaten der Hal¬
ler-Armee entlöhnt worden. Diese Leute sind vam Mi¬
litärdienst für unbestimmte Zeit beurlaubt und befin-
)en sich als Arbeiter in einzelnen Jndustrieunterneh-
nungen. Ihre Anwesenheit steht im Widerspruch zu
»ein Versailler Vertrag und dem Beuthener Abkom-
ncn und bedeutet eine Gefahr für die Ruhe und Ord-
>una. da besürcktet werden muß. daß sie bei iraendwel-

hardt sprang von dem Stuhl vor seinem Arbeitstische
auf und verneigte sich zum Zeichen seines Tienstelfers.
Noch war er ja der Herr Fritz, und so lange er dresen
darstellte, wollte er auch seine Schuldigkeit tun.

Tie Brasilianerin schien aber noch mehr auf dem
.erzen zu haben. Sie sprach noch einige gleichgültige

Worte, bis sie dann plötzlich mit leiser Stimme sagte:
„Kann ich Ihnen auf Kavaliers-Ehre etwas anvertrauen,
mein Herr ?" , . .

Ihre heißen südländischen Angen re .eten eine sehr
beredte Sprache und Vollhardt wollte die leidenschaft¬
liche Dame nicht in Verlegenheit bringen.

Darum sagte er : „Gnädiges Fräulein können un¬
bedingt über mich verfügen, doch muß ich bemerken, daß
mein Dienst in diesem Hause heute endet, und ich das
Hotel zur Eisernen Krone morgen früh verlasse. Ich
werde also zu meinem Bedauern nicht mehr in der Lage
sein, Ihre Befehle ausführen zu können."

Donna Jsabellas Augen öffneten sich weit wie in
einem jähen Schreck, sie prallte förmlich zurück. „Sie
wollen fortgehen, Monsieur, und nicht hierher zurück¬
kehren?' fragte sie stockend. ,

„So ist es, gnädiges Fräule n!'
Eine heiße, tiefe Röte jagte über das schöne Geftcht.

Zuerst Schreck, dann Verlegenheit und zuletzt Freude.
Sie ergriff seine rechte Hand und hielt sie fest, obwohl
er sich bemühte, sie frei zu machen.

„Sie wollen also wirklich fort ? Aber wohin denn?"
Sie fragte es mit fliegenden Worten.

„Irgend wohin, in die Welt hinaus ." versetzte er
ausweichend. „Ein Mensch wie ich. der nicht auf den
Kopf gefallen ist, schlägt sich schon überall durch."

Jsabella Gonzalez preßte ihre beiden Hände auf
ihre Brust , als wollte sie etwas entfernen, was sie dort
bedrückte. Tann atmete sie tief, wie befreit auf und rief
fast jubelnd: „Wenn Sie reisen, so nehmen Sie mich

Und sie schaute ihn mit so verzehrenden, glühen¬
den Blicken an . als wollte sie im nächsten Augenblick ihm
in die Arme sinken.

war die Reihe an Vollhnrdt, die schöne Süd'
ländern  ver sth’.'vvlelo» ainuschenen. Eu .ist, brachte

i er üvrr seine „ »-per das öujt doch nicht.
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A Nur Militärwasien find abznriefern. Es herrsch!
vielfach immer noch Unklarheit darüber , was für Waf¬
fen abzuliefern sind; deshalb sei nochmals folgendes
festgestellt: Nach dem Entwarf .nrngsgesetz soll die Be¬
völkerung die Militärwaffen  abgeben . An Hand¬
feuerwaffen müssen abgeliesert werden, wenn sre Mi¬
litärgewehre  sind , für die als Munition ein Voll¬
kern- oder Mantelgefchoß aus Hartmetall  oder ein
Sprenggeschoß  verwendet wird . Jagdwaffen , mü
denen man Schrotgeschosse schießt. Pirschbüchsen usw.,
soweit sie nicht aus Militürgewehren hergestellt sind,
fallen also nicht unter das Entwaffnungsgesetz. Von
Revolvern müssen abgeliesert werben A r m e e r ev o l-
ver,  alte Waffen- oder sonstige Waffen, die nicht
Militärwasfen oder nicht daraus hergestellt sind, fallen
nicht unter das Gesetz. Abgeliesert werden müssen
außerdem wesentliche Teile von Militärwaffen . — Das
sind bei Geschützen Rohre , bei Gewehren Schloß,und
Läufe, bei Revolvern Trommel und Läufe. Munition
muß abgegeben werden, soweit sie zu den Militärwaf-
sen gehört. Darunter fallen auch Teile von Munition,
z. B. Zünder , Sprengkapseln.

A Ter Farbentausch der Briefmarken kommt der
Post in nicht unerheblichem Maße zugute. Sie ver¬
kauft dabei ein recht erhebliches Quantum an Sammler
und Händler. In Bayern hatte man ja in den letzten
Jahren sehr viel neue Marken berausgegeben und das.
was man von den Händlern und Sammlern dabei ver¬
diente, hat man der Postbeamten-Untcrstützungskasse zu¬
gute kommen lassen. Im Reich ist dieses Ziel des Geld-
verdienens nicht die Hauptsache. Das Reich paßt die
Marken ihrem Zwecke an . und stellt sich damit in die
Reihe der anderen Länder und die internationalen
Farbengewohnheiten. Diese geben dahin : die Marken
für Drucksachen gehen ins gelbliche, die fift Postkarten
ins grünliche, die für Briefe ist rosa, die für Doppel¬
briefe blau usw. Und weil nun bei uns das Porto
so sehr viel höher geworden ist. müssen Liese Farben
eben auf andere Marken eingestellt werden. Daher
dieser Wechsel. — Hoffentlich machen wir diesen Wech-g[bei Gesundung der Valuta recht bald umgekehrt,emt wir freilich weiter so fleißig wie jetzt Papier¬
geld drucken, wirds damit wohl noch ante Weile habe-

das ist unmöglich. Mit welchem Recht soll ich Sie mit
mir nehmen?" _ . , ,

„Mit welchem Recht? Mit dem Recht, daß ich Sie
liebe," rief Sie beinahe jauchzend. Und sie umschlang
seinen Nacken in heißer Leidenschaft und küßte ihn wrld.
Mit äußerster Mühe machte er sich aus ihren Armen los.

„Slber, mein Gott , Fräulein Jsabella , denken Sie
doch daran , daß jeden Augenblick Leute hier eintreten
können. Was wird man sagen?" Er stammelte es,
noch immer außer Fassung.

Sie lachte hell aus. „Was geht das uns an, was die
Leute denken, wenn wir uns lieb haben? Slber wir
wollen zunächst daran denken, daß wir fortkommen. Ich
reise mit Ihnen . Sagen Sie mir nur die Stunde. Ich
will schon dafür sorgen, daß ich unbemerkt zu Ihnen
komme. Ich lasse Sie nicht, und Sie dürfen mich nrcht
lassen."

Er ächzte, denn er hatte die Tür leise knarren Horen,
durch welche Lizzi Allmers sich vorhin entfernt hatte.
Wenn die jetzt zurückkam und diesen Wortwechsel hörte,
was würde die von ihm sagen?

„Was soll denn aber nachher werden, Fräulein
Jsabella ? Wir müssen doch auch an die Zukunft denken.
Und eine solche Reise zu Zweien kostet viel Geld.

Ihre vollen weißen Arme umstrickten ihn wieder.
„Suchen Sie doch nicht lauter Schwierigkeiten hervor,
Herr Fritz, die gar nicht da sind. Sie sprechen von der
Zukunft? Denkt man daran , Monsieur Fritz, wenn man
sich liebt? Das findet sich alles. Und Gelv haben w«r
genug und übergenug. Mein Schmuck ist mehr ab
100 000 Franks wert , und Papa hat heute viele Diaman¬
ten verkauft. Das nehmen wir mit.."

„Aber liebstes, bestes Fräulein Jsabella , das wäre
ja Diebstahl. Das ist doch unmöglich!

Sie sah ihn mit großen Slugen an. „Das ist kein
Diebstahl. Ich bin Papas einziges Kind und Erbrn.
Papa tut alles, was ich will . Was macht es da auS,
wenn ich mir 50 000 Franks oder mehr nehme?"

Vollhardt fühlte den Schweiß auf seiner Stirn.
„Aber, wenn Ihr Herr Vater alles tut , was Sie wollen-
weshalb wollen Sie dann bei Nacht und Nebel abreisen?
Tos Nt doch, keinen Zweck." . , . ... .. (Fortielmm» taiaU 4



« Eine zerstückelte Leiche im Pappkarton , ist im I
Krunewalö bei Berlin aufgesunden worden . Die Poli-
.xi steht vor einem Rätsel . Nach der Obduktion und
der Röntgenaufnahme rechnet man damit , daß man es
mit einer weiblichen Person zwischen 20 und 30 Jahren
nt tun hat . Ter Mörder hatte die Glieder kunstge¬
recht aus den Gelenken geschält, die Kopfhaut abgezogen
und den Kopf im Feuer sô stark verbrannt , daß die Gase
jui Gehirn den Schädel sprengten . Ein Teil des Körpers
(der Runipf ) fehlt noch. Aufspürungen mit Polizeihun¬
den waren wegen des Regens vergeblich . Während
die Kriminalpolizei noch- eifrig nach den verschwundenen
Leichenteilen sucht, wurde im Norden Berlins ein zwei¬
ter Fund gemacht, der wahrscheinlich mit dem Verbrechen
!n Verbindung steht. Auf dem Flur des Hauses Schön¬
hauser Allee 82 sah gestern Abend ein Postbeamter
eine große Tüte  liegen , die blutige Kleidungs-
stücke enthielt . Die Tüte stammt von einer chemischen
Waschanstalt und Färberei . Das ist besonders auf¬
fällig, da sich in einem der gefundenen Leichenpakete
unter dem Einwickelpapier auch ein Schreiben einer
gleichartigen Fabrik befand . Die Tüte enthielt eine
schwarze Bluse , ein Paar Damenstrümpfe und zwei
Damenhemden. — Außer diesen Kleidungsstücken wurde
der Kriminalpolizei auch noch ein Herrenhut  über¬
geben, der einem Reinigungsinstitut zur Beseitigung von
Blutflecken übergeben worden war.

** Für die unglücklichen deutschen Familien in
Rußland . Der Dresdener Bürgerrat richtete eine CHn-
gabe an die sächsische Regierung aus Grund der Er¬
öffnungen Dittmanns in der „Freiheit " . Diese Eingabe
frage, ob die Regierung in der Lage sei, den unglück¬
lichen Familien in Rußland die Heimkehr zu ermöglichen
und die weitere Abwanderung deutscher Famu¬
li en  in das russische Elend zu verhindern . Aus irre¬
führende Verheißungen seien eine große Anzahl deut-
cher Familien nach Rußland ausgewandert , die jetzt nach
dem Bericht Dittmanns im tiefsten Elend leben und
sehnsüchtig nach Hause verlangen . Aus dem Bericht Dttt-
manns gehe hervor , daß die Sowjetregierung diesem
Wunsche Schwierigkeiten in den Weg lege. Nach den
dem Bürgerrat zugegangenen Berichten soll es sich aber
nicht um 80 bis 120 Familien , wie die „Freiheit " angab,
sondern um eine weit größere Anzahl , die bis in die
Tausende  gehe , handeln.

** Spielhöllen in Bad Ncichenhall . Das bekannte
Bad Reichenhall in Südostbayern hat sich in ein Monte
Carlo verwandelt . Ter Stadttat von Neichenhall hat
die dortigen Spielklubs entgegen den reichsgesetzlichen
Vorschriften konzessioniert und dies mit der schlechten
Finanzlage der Stadt begründet . Mittlerweile hat sich
auch schon ein Schieber- und Spielerpublikum aus allen
Ländern in dem Bade eingefunden . Die Bankhalter
für das Roulettespiel im „Cafe Thalfried " hat man sich
aus Spaa verschrieben. Verluste bis zu 90 000 Mark
sind an der Tagesordnung . Auch internationale Diebe
mischen sich in die SPielergesellschaft . Es haben sich
bereits sechs Spielklubs aumeran.

kt Kohle aus Asche. Ein Kruppwerk verbreitet
lügendes:

„Unermüdlicher Jngenieurtätigkeit ist es gelungen, ein
elbst in Fachkreisen größtes Erstaunen erregendes Verfahren
msfindig zu machen, um die in den Feuerungsrückständen
Asche, enthaltenen Brennstoffe w i e d e r z u g ewi n n e n.
der Allgemeinheit dürfte kaum bekannt sein, daß die Aschen
wch 1(st bis 50 Prozent  und mehr unverbrannte Be-
tandtei' e (Koks und Kohle) enthalten , die bisher der Brenn-
tosfwirtschaftzumallergrößten Teil verloren gegangen sind.

Dazu wird folgende Berechnung ausgemacht:
Rechner man mit nur 100 Millionen Tonnen Koh-

enverbrauch und einem Aschenentfall von etwa 20 Mil¬
ionen Tonnen , so ergibt sich eine Menge von mindestens
> Will. T. unverbrannte Brennstoffe in den Aschen. Die
lleichseisenbahuen allein verbrauchen etwa 15 Millionen
können Kohle jährlich: dem entspricht ein Aschenentfall
wo etwa 2 M'/zillionen Tonnen und eine Menge daraus
oiederzugewinnedeKohle von etwa 1 Million Tonnen,
>as sind 100 000 Eisenbahnwaggonladungen.

Das Verfahren beruht auf den magnetischen Eigen-
chaften der eisenhaltigen Schlacken. Es ist vom Gruson-
eerk zum Patent angemeldet worden.

Recht erfreulich . Nur ist diese Darstellung eine
trgc U.Vertreibung : denn 20 Prozent Kohle enthält die
ilsche fast nie mehr . • ■—'3, „Wer sind vie Preistretver?" Wie Presse berichtet:
„Am 27. Mai d. I . hat der Landwirt Wilhelm Bonner -,
nann. Annen, Weststr. 39 wohnhaft, eine vollwertige 3Ve-
lährig? Kuh geschlachtet und an den Kommunalverband
rbgegebcn.

Das Schlachtgewicht betrug 440 Pfund
ä 2.60 Mk. 1144.00 Mk.

Zuschlag für die Haut 295.68 Mk.

Erlös des Herrn Bannermann 1439.68 Mk.
Die Kuh ist als „Gefrierfleisch" in Annen

zu 9.5b Mk. das Pfund verkauft, macht
für 440 Pfund ä 9.50 Mk. 4180.00 Mit.

Erlös für Haut und Eingeweide mindestens 500.00 Mk.
4680.00 Mk.

Ab Verdienst der Metzger 440 Pfd . ä60Pf . 264.00 Mk.

Bleiben für den Kommunalverband
Ab an Bonnermaun gezahlt

4416.00 Mk.
1439.68 Mk.

Fahnen der Völker flattern mit im Sturm diese?
Streites als seine zufälligen Begleiter, nicht als seine
eigentlichen Wahrzeichen.

Seele und Stoff sind die zwei auseinanderstrebenden,
nie zufanimenk'mmenden Pole des Alls und doch auch
w eden der eine, starr?, unzerbrechliche, aus einem ewi-
, en Gott «willen geschiuieöete Aequatorring, der das All
klammernd zusanimenhält. Sie sind die zwei Seelen,
die zwei großen Mächte in jedes einzelnen Menschen Brust.

Der Grad ihrer Vermählung oder — die Verteilung
der Rollen des Herrn und des Sklaven unter ihnen
sind es, die jedem Jahrhundert vor dem Auge des Ge-
fchichtsforschers sein Gep äge und vor dem Auge des
Ewigen seinen Weit und seinen Richterspruch geben. -

Wie stehen mit heute  da vor den irdischen Augen
des Weisen und erst vor dem ewigen Auge Gottes?

Wir brauchen beide nicht zu fragen Oder ist ein
einziger unter uns, der nicht die Stimme in sich körte,
die ihm und unserer Zeit ihr vernichiendes Urteil
spricht? —

Der Kampf dieser beiden Seelen in der Men chheit
ist heute zu einer Wildheit angewachsen, daß er sie durch¬
tobt wie ein tückisches Fieber und sie niederwirft auf
ein elendes Siechbett. Immer mehr und mehr gewinnt
die Materie an Gewalt und vergewaltigt in abscheulicher
Sinnenrohheit die reine Seele. Zu einem unseligen
Taumel sind d e stofflichen, ewigkeitsfeindlichen Triebe
der Ri terie entfesselt. Ein einziger Schrei nach Ge¬
nuß, nach Ansleben der Sinne, nach dem Gifttrank der
fleischlichen Frau Welt gellt über die Erde dahin. —

Wir hören ihn auch heute in unserer Sonntagsstille.
Do b aus dem gellenden Schrei tönt das Siegesjauchzen
des Teufels, der mit schmelzende.», lockenden Tönen die
Menschheit in den Sumpf der vertierung und in die
Nacht der Eottenfremdung spielt. — — —

Wi> wollen wachen und die Eingeschläferten erwecken.
* Die Bekanntmachungen  über Aohlenausgabe

und Michkarten wurden uns erst'am Donnerstag, den
9 d . Bits ., nachmittags nach 4- Uhr zugestellt, also für
die Donnerstagsnummer zu spät. Der Ordnung halber
geben wir dieses hier bekannt.

* Die Straße Z g st ad t -Meden bach  ist wegen
Instandsetzung der Brücke bis auf weiteres gesperrt.

* Verbote.  Der Bürgersteig am Schlosse in Wies¬
baden darf hinter dem Posten(also zwischen Posten und
Schilderhaus) nicht begangen werden und vor dem Posten
nur in einem Abstand von mindestens\ Meter . Hält
ein Auto vor der Haupttreppe, so kann der Verkehr auf
dem Bürgersteig vor der Lingangstür unterbrochen wer-
den, solange der wagen hält. Der Posten wird sich in
diesem Falle in der Mitte des Bürgersteiges aufstellen. —
Das Betreten der V. - Züge  ist nur Personen, die
mit einer Fahrkarte für den betreffenden Zug versehen
sind, gestattet wenn also ein Angehöriger eines seiner
Familienmitglieder mit Gepäck in dem wagen unter¬
dringt, hat er sich sofort wieder aus dem Wagenabteil
zu entfernen, da er im andern Fall mit einer Ordnungs- .
traf« von zunächst 20 Mk. belgt wird.
X Aus der Deutschen Volkspartei.  Der Be- >

zirksverbano Wiesbaden der Deutschen Volkspartei, der
die Kreise Höchst, Limburg, Rheingau, St . Goarshausen,
Interlahn, Untertaunus, Unterwesterwald, Wiesbaden-
Stadt und -«and umfaßc, wird mit dem geselligen
Zusammensein,  daß er am Sonntag den 12 Sep-
emberd. I .,nachm. 3 Uh. »m P au line »sch lö  ß chen
zu Wiesbaden veranstaltet, seinen Mitgliedern und Freun¬
den mit Familien besonders genußreiche Stunden be-
reiten. Der glückliche Gedanke, auf dem Boden der
Gesellt ke>t die Anh mger aus allen Teilen des Bezirks-
veibandes zu vereinigen, du ch persönlichen Verkehr die
inneren Verbind ungen und Beziehungen zu festigen,
wird vortrefflich gefördert durch die Darbietungen manig-
facher Art, welche in Aussicht stehen. Die Herren Ab¬
geordneten vr . Kalle-Biebrich, Hepp-Seelbach und Sei-
bert-Fraukfuri/M. werden an der Veranstaltung teu-
nehmen, und durch Ansprachen das politische Gebie'
ve treten (Herr Geheimrot Rieffer-Berlin ist zu seinem
auirichligen Bedauern an der Teinahme verhindert)
Ein Vorsp uch von Heinz Gorrenz wird die Vera-.stal-
lung einleiten. Frau Haeuser und Fräulein Nenne
Dö ner, sowie das Schuh'che Quartett werden durch
Gesangvortrüe dem deutschen Lied einen hervorragenden
Anteil an der Veranstaltung sichern. Unser überall be-
bekannter und gefeierter Heimuisdichter Rudolf Dietz
wird durch Perlen se ner Dichtkunst die Zuhö er he z-
lieh er'reuen. Frau Elsa Garrenz und Herr N. Ojier-
haus bringen Dichtungen zum Vo>trag und für eine
giite Musik sor. t die Kappelle des Muükvereins Em
besonderer Wirtichastsbetrieb wird für leibliche Erfrisch¬
ungen Gelegenheit bieten. _ _

Math. Kirchengememde.
Sonntag, den 12. September 1920.

8 Uhr hl. Messe.
9\  Ubr Hochamt mit Predigt
2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Messe 7,10 Uhr._

Bekanntm acbunqen.
Bett . : Verteil, von Soda  an die Milchverkanfsstellen.

Für die hiesigen Milchverkaufsstellen ist eine Menge
Soda überwiesen worden. Die Verteilung erfolgt am
Montag den 13. ds. Mts. vormittags um 11 Uhr im
unteren Rathaussaale Hierselbst. Der Empfang der Soda
ist durch Namensunterschrift zu bescheinigen. Der
Preis für ein Kg. Soda beträgt 1.50 Mk.

Betr. Verteilung von Schweineschmalz.
Am Montag und Dien tag nächster Woche gelangt in

sämtlichen Kundengeschäften Hierselbst prima weißes
nordamerikanisches Schweineschmalz zur Verteilung.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigtenentfallen
100 Gramm zum Preise von 3.— Mk. auf Folge 11
der Fettkarte.

Bleibt ein Reingewinn von 2976 .32 Mk.
Also an einer Kuh von 440 Pfund hat der Kommunal-

»erband sage und schreibe .Zweitausendneunhundertund -,
1'chsundsiebzig Mark und 32 Pfennig " verdient , sür die
'r gar nichts getan har."

Zu verwundern ist das gar nicht. Die Kommunalver-
»ende müssen für die Zwangswirtschaft doch ein solches
ßenn' tenheer unterhalten , daß sie irgendwie auf die Kosten
lommen müssen.

«unke Steine.
: Auch die vornehmsten Japanerinnen pflegen sich

' "r zwei- . bis dreimal wöchentlich zu frisieren.
„ : Um einen feinen Perserteppich zu knüpfen, ist die
^bcit mehrerer Frauen während vieler Monate erforderliche

Sountaasaedanken.
(Nachdruck verboten)

, * In eines jeden Menschen Brust wohnen zwei See-
m. Die haben sich befehdet und gequält, seit der erste
Mensch seine Augen zum Lichte erhob.
... Die ganze Kulturgeschichte der Menschheit war der
Ausdruck dieses Bingens, war das ständige Auf und
wieder diese-. Kampfes. Die von Schlachten zerfetzten

Vereinskalender.
Versammlung halten ab: Samstag den j j . Sept. 8\
Uhr Gesellschaft Aäwwern im Gasthaus zur Friedrichs-
eiche. Um Uhr Arbeiter-Radfahrer Bund im Gam-
briuus. Montag Abend8 Uhr Bezirksverein Bierstadter-
Höhe im lDartturm Restaurant. Vorstandssitzung hält
ain Dienstag Abend der Allg. Bürgerverein im Taunus.

Betr . Verteilung von Krankenschmalz und Weizenmehl!
Am Montag den 13. ds. Mts. gelangt an die Kran¬

ken, soweit ihnen ärztlicherseits Butter verordnet ist,
je die enisprechende Menge gutesS ch weine  s cbma l z
zur Verteilung. Der Preis beträgt für ein Pfund
Schmalz 15 — Mk.

Aus erdem wird am gleichen Tage an die schwangeren
Frauen je 400 Gramm prima Weizmehl zum Preise
von 150 Mk. aus e, eben. Die Verkeilung dieser
Waren eriolgt bei V. Stadmüller Ww. in der Milhelmstr.

Beim Abholen sind d.e Ä-teste bezw. Bescheinigungen
vorzulegen.

Brennstoff Verteilung.
In der Kohlenhandlung Ermeier erhalten die In¬

haber der Haushaltungsbrennstoffkarten von No. 601
bis 900 auf Folge III am Freitag und Samstag
dieser Woche je einen Zentner Brikett; zum Preise von
16 50 Mk. pro Zentner.

Denjenigen, die in den angegebenen Tagen nicht ab¬
geholt haben verfällt der Anspruch.

Am Montag den 13. d. Mts. werden auf der Bürger-
meisteret Zimmer 6 die Milchkarten für Kinder bis zu
6 Jahren auf den Geburtsschein, und am Dienstag den
14. d. Mts . für die sonstige Bezugsberechtigteauf Attest,
ausgegeben. Es wird nochmals auf die pünktliche Ab¬
holung der Karten hingewiesen.

Diejeni en Personen, welche auf der hiesigen Bürger-
meisteret Drillichhosen bestellt haben, werden gebeten
dieselben umgehend gegen Entgeld auf Zimmer No. 6
abzuholen.

Kriegsve mißtennachforschung!
Das Zentralnachwettamtfür Kriegsverluste und

Kriegergräber, Berlin NW. 7,Dorotheenstraße 48, teilt mit:
In letzter Zeit häufen sich die Nachrichten, daß heim¬

gekehrte Kriegsgefangene wertvolles Maler al zur Nach¬
forschung nach Vermißten, wie Erkennung«»! rken,
Soldbücher, Uhren, überhaupt staatliches und privates
Eigentum, daß bei Umbettungen von Toten in der
Kampfzone gefunden wurde, behalten hoben, um es
Angehörigen di>ek< zuzustellen. Hierdurch werden den
anitlichen Stellen die unentbehrlichen Unterlagen sür die
Nachforschungsarbeiten entzogen. Da von seiten der
durch Heimkehrer benachrichtigten Angehörigen nur in
ganz geringen Fällen eine Meldung an das Zemral-
nachweiSamt erfolgt, so werden von hier eingeleitete
Nachforschungen oft nutzlos und zum Schaden anderer
Familien Monate hindurch fortgesetzt. Er kommt hin¬
zu, daß dieses den amtlichen Stellen entzogene Mcuerial
oft richtige Aufschlüsse über andere Vermißte geben
kann, jetzt aber infolge der Zurückhaltungnicht ausge¬
wertet werden kann.

Das Zentralnachweisamtfür Kriegsverluste und
Kriegergräber fordert deshalb alle Heimgekehnen, die
noch in Besitz von Bern»ßlenmaterial sind zur pflicht¬
mäßiger Ablieferung dieser Fundstücke an diese Behörde
Berlin NW. 7, Dorotheenstraße No. 48, auf.

Zugleich werden die Familien, die durch zvrückgekehrte
Kriegsgefangene über das Schicksal ihrer Angehörigen
benachrichtet worden sind, ausgerufen dies unverzüglich
demZentralnachweisanuzur Berich igung der Dermißten-
listen und etwaiger Einstellung weiterer Nachforschungen
anzugeben.

Wiesbaden, den 3. September 1920.
Der Landrat.

gez. : Schlitt.
Wetterbericht.

jZ.— Nachts Regen, darauf vorherrschend wolkig,
wiederholt Regen, wenig Sonnenschein, lvind schwach.

Kirchliche Nachrichten, «ierttav».
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 12. September 1920.
15. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr: Lieder No. 29 — 366 — 213. -
Text: To. Johannes 9. 24—39.

Morgen « 11 Uhr Kmdergottesdienst . — Nr 4. —
280. — 1. Samuel 17.

Steueraufsicht beim Straßenhandel.
Der tz 117 ter Aufführungsi estimmungen zum Um¬

satzsteuergesetz vom 24. Dezember 1919. bestimmt: Wer
ohne Begründung einer gewerblichen Niederlassung oder
außerhalb seiner gewerblichen Niederlassungvon Haus
zu Haus oder auf öffentlichen Wegen, Straßen,
Plätzen, oder an anderen öffentlichen Orten innerhalb
einer selbstständig von ihm ausgeübten Tätigkeit Liefe¬
rungen gegen Entgelt ausführt, hat gemäß§ 32 des
Gesetz,« »n Verbindung mit §§ 196 ff A. O. den Ein
gang der Steuern durch Anzahlung sicherzusteUen.



Zur Erörterung dieser Bestimmung, insbesondere be¬
züglich der Anzahlung wird für die den Straßenhandel
ausübenden Personen hiermit folgendes zur Kenntnis
aebra1.tr ^ r.

Die An ablung ist eine Sicherstellung der Steuer für
den Straßenhandel . Sie betragt 45 oder 90 Mk je
nach Wahl des Steuerpflichtigen. Die Anzahlungen
sind beim Umsatzsteueramt für den Landkreis Wiesbaden,
Lesiinanraße 16, Zimmer 45 gegen Aushändigung eines
Steuerheftes zu lechen. Dieses Straßensteuechest wird
in 2 verschieden« Rrten ausgegeben und zwar blaue
Hefte bei Zahlung des Betrages Non 4b Mt . grüne bei
Zahlung von 90 Mk. Zn diesen Heilen ist der tägliche
Äeckauf und der Erlös dafür einzutragen. Ein auf der
Innenseite des Deckel abgedruckter Auszug der einschlä¬
gigen Bestimmungen über die Besteuerung der Umsätze
des St aßeichandrls dient zur weiteren Aufklärung der
betreffenden Handeltreibenden. Durch die in dem Hest
getroffene Einteilung i,t es dem Suaßenhandel oblie-
genden Personen ermöglicht, ohne Schwierigken ihre
TageSverkauf und ebenso den Erlös dafür eiuzutragen
Das Heft muß bei Ausübung des Gewerbes stets mü-
ge ühct und auf Verlangeii den Beamten der Polizei-,
Eisenbahn- und Finanzverwaltung vorgezeigt werden.

Wer über den Straßenhandel gegebenen Bchimniuir-
aen mal befolgt, macht sich einer Steueczuwiderhand-
tmig grmäß tz 356 ff. A O. schuldig ebenso, wer das
Steuerhesl nicht bei sich fuhrt, die Einnahmen nicht
lägl .ch auszeichnet usw. Die in Bedacht konimendin
HaudeiSlreibendm werden hiei durch aufgesordert, d,e
in Vorstehendem erwähnte Anzahlung alsbald bei dem
nute .zeichneten Umsatzsteueramt zu leisten.
Wüsdadeu , den 2b. August 1920. , , .

Der Boriitzeude des Kreisau -schustes.
Um atzsteueramt Landkreis Wiesbaden Leffmgstraße 16.

Wird , hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 11. September 1920.

Der Bürgermeister: Hofiiiann.

Lin kür Zahnleidende täglich von 2—7 Uhr und
Sonntags von 10—2 Uhr zu sprechen.
$p«zialitAt: Zahnersatz, Kronen- und Brückenarbeiten.

Arthur Stahl,
Bierstadt , Rathausstraße 32.

Allgemeiner Bürgerverein Bierstadl.
Dienstaq den 14- d. XHts. abends 8 llljr

Vorstandssitzung
im „Launus ' (Goßmann ).

BrzirksvereinBierstadter -Höhe
Montag, den 13. September 1920, abends 8 Uhr il»

Wartnr m-Restaurm
Mitgliederversammlung.

Wichtige M tt ilung über Kohlenves 'rgung.__

.Ziegenzucht-Verein
Bierstadt:

Strickwolle
beste Qualität

wird gegen Schafwolle in allen
Farben und Stärken eingetauscht

und Berkauf derselben bei

Pil. Wilh. Mayer,
Schreinet metster,

Bierstadt, Blumenstrast 0.
Daselbst eine compl. Küchen¬
einrichtung zu verkaufe«.

Garten
zu verkaufen . Nahe am Ort,

ca . 10 Ruten groß.
Näh . bei Otto Stiehl , Bierstadt.

Crbenheimentraße 10.

Mitglieder , die an dent diesjahri-
gcn Weidegana für Ziegen teil*

_ ' nehmen wollen, müsst« sich sosoit
M — - Saußnaffe 4 m. ta,

Gesellschaft Käwwern.

eme
ht
m

Vereins -Abzeichen ,ü '*,l,fer'i,;,pp'in jeder Ausführung
Eintritts -Karten und Ym m*I« l|>1 . 1 ftCO

Garderobeblooks ) QlllDO tä LU2 »V
«f» _ _ Ableichen , unübe rtiipl ,i  r ' >
| a #14 “ Karten 8or in du 0 On

Tanzboden-Wachs und Streupulver, Diplome, Girlanden,
bengalische Flammen, Polonaise-Artikel in großer
Auswahl. Saalpostkarten . Papier - u. Spielwaren.

"'Ärf .Vereins-u.Fest-Bedorf
Wiesbaden , Heilmoodstrass * 48, Eck« WeHritzstrnss*

Echte bayrische lllalzbonbon
Beutel 1.75 Mk. und 2.50 Mk. empiieldt

Drogerie A. Lehmann , Wiesbsulenerstr. 4.

Empfehle:
In. Kaffee Pfd.7.50
Schokolade 2Rippen1.50
Himbeersaft 100 Gr. 3 —
Echte» Maqgl . lose ausgewogen
Reis la . Psd. 5-

Erbse« PW. 1.90
Drogerie Lehmann, Bierstadt.

SantUus,i,den 12. September , abmds Uhr fiv.be

außerordentliche Generalversammlung
,m Gasthaus zur Friedrichseiche (Bef Ph. Hofmauni
ftütt ES diilct um Punkt iches und vollzähliges Erscheinen' Der Vorstand.

Heiter - RadfahHmd
„Solidarität"

Otrsgruppe Bierstadt.
Samsm den >1 Sept ., abends

7st. Uhr Mrtftiiederverfuunuln 'ig im Gasthau ztlNi
Gambrinus (Besitzer Karl Birvn)

Wegen Wichiigkeit der Ta esorduung bittet um p»u t
liches urd vollzählige« E-scheinen

Der Borstand.

Steintöpfe
in jeder
Größe
billigst.

Eintochgläfer
mit rotem Ring

Ipg 2 Ltr.

« « « « S « « » »
Gründl. Rep.

aller Bronze -, Nickel- u. Metall-
gegenstände, Karbid - Karbid Lam
pen eign.Fatrikrt , Kaffeeröster,
Gas - u. elekir. Lampen , Brenner
Zpl , Glühkörper , Gaskocher Gas
Brat - und Backhauben, Badewan¬
nen , Bade -Oefen , Zapfhähne u,
Gartenschläuche Konservengläser

zu verkaufen.
Krause, Wiesbaden,

Wellritzstraste 10.

Hut-Umprefferei
— Wiesbaden —

Bieichfttaße 20
Herren, Damen-
nnd Krnderhüte
werden nach de
neuen, kleidsamen
Modell - Formen
schnellstens g>lief.

B . Spielmann.

3,90 4,50 Mk.
Einkochkrüge
mir Glasdeckelu. rotem RingaU 1 Ltr.

2,50 3,— 3,25 Mk
Bohnenschneider

Süd -Kaufhaus
Wiesbaden,

Ecke Moritz- u Ger chisstraße.

Aengstlicheu i
grauen «
Hilfe und Rettung.

bei Rezel -Störungeen und Stak-
kungen durch mein wirksames
Sp -zialmittel. Ich überr übe nicht,
sondern helfe. Zahlreiche herzliche
Dankschreiben bezeugen, daß schon

Erfolg i« 2 —» Tage«
Vollkommen ««schädlich,

Garantie i« jedem ,>all.
Diskreter Versand . Wenn sonst
nichts geholfen, fassen Sie noch
einmal Mut . Teilen Sie mir genau
mit , wie lange Sie zu klagen haben.

Beachte« Sie Adresse:A. Schlienz,
Hamburg 1 . Ausgabe

prima bestes Wagenfett
lose ausgewogen ä Pfund 4. Mk.

Drogerie A. Lehman st, Wiesbadener str. 4.

Ächtung!
Herren Sohlen Non 35  ibtf. a«
Damen-Sohlen von 20  Mk. a«
Bioist .,dt, I . Meist, Rntstansstr. 17

Achtung!
Wer gute und billige Schuhe kau¬
fen will, besichtige das Schuhhaus

H. Lcvi,
Wiesbaden ,Aoritzstr .40

5 Minuten vom Hauptbahnhof.

Spezialartikel:
Arbeiterstiefel
für Frauen, Männer und Kinder
zu erstaunend billigen Preisen.

CDodeimes
Umpuessen

von Damen-  und fterren -ftüfen

Unerreichte Formen-Auswahl der neuesten
Herbst- und Wintermode.

Eigener u. größter Spezialbetrieb am Platze.

Umpress - Anstalt Wiesbaden
i . stock Nur Wellritzstr . 4. K,,i" u,1,'n

Schulranzen Reisekoffer, Binsenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rncksäcke , Hosenträger
Mt» Aensserst billige Preise.

A. Letschet *! 2
10 Faulbrunnenstrar . se 10.

Wallhalla-
Uchtspiele

Wiesbaden Mauritiusstr.
» « » » « » » » « » « » j

Die Tarantel.
Schauspiel in 6 Akten

Verfaßt von Karl Figdor,
(Verfasser von „Herrin der Welt “).

Im Dienste der Liebe
Abenteuer eines Komödianten in 5 Akten.

Wintergarten-
Schwalbacher Str. 8 Ecke Rheinstr.
Wiesbaden == == = Telefon fi029.

Sonntag , den 12.September
ab 3 Uhr

Kaffee-Konzert
' mit Ball

Kein Weinzwang
Bier in Karaffen

Möbel für
Wohnzimmer
Speisezimmer
Schlafzimmer
Küchen

Matratzen
in gediegener Ausführung

ausserordentlich preiswert.
Seegras Mk. 375, 250, 190
Wolle „ 475, 395.
Kapok „ 850, 775.
Rosshaar „ 950, 875.

Metallbetten , Holzbetten , Kinderbetten , Deckbetten,
Kiesen in besten Qualitäten

Möbelhaus BllCtldclhl*
Wiesbaden , Bär enstrasse 4-

Trauringe
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14 kar. Gold 585  _

8kar. Gold 333 gestempelt von 30/ — «nT|
Enorme Ana wähl stets am Lager. Um

Kirchgasse 70
gegenüber Maurltluspll*Bok, : Wiesbaden . -

Kühl s Zahn-Atelier
Wiesbaden

Schwalbftcher Str. 52, Ecke Wellritzstr.
Sprechstunden:

Von 9—5 Uhr , Sonntags von 9—11  Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt

Spezialilität:
f. Gänzlich schmerzloses Zahnziehen-

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
nnd kaum unterscheidende Plomben,

Schonendste Behandlung zuge3iche»t.
MäHsige Preise.
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